
 
 

8 Jahre NRW Forschungskolleg FUTURE WATER 

Gemeinsam mit insgesamt fünf weiteren Projektpartnern blickt das IUTA auf acht Jahre 
„Future Water – Globale Wasserforschung in der Metropole Ruhr“ zurück. Von 2014 bis 2022 
hat das Ministerium für Kultur und Wissenschaft NRW drei Promotionsvorhaben am IUTA 
unterstützt, welche in ein inter- und transdisziplinäres Forschungsumfeld eingebettet waren. In 
diesem Rahmen wurden zahlreiche Aspekte einer nachhaltigen Wasserwirtschaft betrachtet. 
Angesichts der globalen klimatischen und soziodemografischen Transformationsprozesse 
ergeben sich eine Vielzahl an aktuellen und zukünftigen wasserwirtschaftlichen 
Herausforderungen. Dazu werden stetig neue konzeptionelle Ansätze und quantitative 
Werkzeuge für das Wasser- und Gewässermanagement benötigt. Da weder einzelne 
Fachdisziplinen noch die Wissenschaft allein in der Lage sind, als Treiber für notwendige 
Innovationen zu fungieren, liegt der Fokus von Future Water auf intensiver Zusammenarbeit 
von Wissenschaft, Wasserwirtschaft, Industrie, Politik und Zivilgesellschaft. Die aktive 
Beteiligung der involvierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie der Einbezug 
externer Experten in Kolloquien, Sommerschulen, Gastvorträgen, Vorlesungen und 
Seminaren ermöglichte den Kollegiatinnen und Kollegiaten einen umfassenden Blick auf den 
Wasserbereich mit all seinen Facetten.  

In der ersten Förderperiode von 2014 - 2017 wurden in diesem Kontext nachhaltige Strukturen 
mit externen Partnern aus der Praxis und Zivilgesellschaft erarbeitet und etabliert. Am IUTA 
vertreten war darunter Dr. Fabian Itzel, der sich mit der Evaluierung von innovativen Abwasser-
aufbereitungsverfahren, wie der Ozonung, mittels instrumenteller und wirkungsbezogener 
Analytik befasst hat. Da Spurenstoffe mittels biologischer Abwasserbehandlungsverfahren 
nicht oder nur unzureichend entfernt werden und somit in die Umwelt gelangen, ist es 
notwendig Wege zu finden, um auch in Zukunft die Wasserqualität nachhaltig zu sichern. 
Hierbei wurde der Schwerpunkt der Suche auf hormonell aktive Substanzen gelegt, die 
toxikologisch relevant sind. Zur Untersuchung der Eliminierungsleistung der Ozonung und dem 
Verhalten der östrogen und androgen aktiven Substanzen wurden neben der instrumentellen 
Analytik (LC- und GC-MS/MS) parallel Methoden zur wirkungsbezogenen Analytik entwickelt.  

In der zweiten Förderperiode von 2017 - 2022 wurde der Fokus auf das Thema „Diffuse 
Stoffeinträge und Regenwasserbewirtschaftung“ gerichtet. Eine Umsetzung von effektiven und 
effizienten Maßnahmen zur Reduktion diffuser Stoffeinträge sowie damit verbunden die 
Etablierung und Sicherstellung einer integrierten Regenwasserbewirtschaftung ist ein 
wichtiger Meilenstein auf dem Weg zu einer nachhaltigen Wasserwirtschaft. Während dieser 
Zeit wurden am IUTA direkt zwei Promotionsvorhaben gefördert. Zum einen die Arbeit von 
Nicolai Bätz in dessen Projekt Methoden entwickelt und angewandt wurden, um Umweltproben 
mittels Hochleistungs-dünnschichtchromatografie (HPTLC) aufzutrennen und anschließend 



unter dem Einsatz transgener Hefezellen (Arxula Adeninivorans) östrogene, androgene und 
gestagene hormonelle Aktivitäten innerhalb der Proben zu identifizieren. Darüber hinaus hat 
er sich gemeinsam mit Dr. Julios Armand Kontchou, einem weiteren Kollegiaten der Universität 
Duisburg-Essen, intensiv mit der Bewertung von Stoffeinträgen aus Regenrückhaltebecken 
und dessen Auswirkungen auf das Gewässer beschäftigt. Hierzu wurden eine Kombination 
aus wirkungsbezogener und instrumenteller Analytik gewählt, so dass diffuse Einleitungen 
effektdirigiert untersucht werden konnten.  

Im Zuge des dritten Projektes von Michelle Klein wurden die Arbeiten zur effekt-dirigierten 
Analytik fortgesetzt und für das Monitoring kleiner Gewässer zum Aufdecken von diffusen 
Stoffeinträgen eingesetzt. Darüber hinaus erfolgte die Etablierung weiterer effekt-basierter 
Methoden auf Basis der transgenen Hefezellen A. adeninivorans sowie die Untersuchung der 
Acetylcholinesterase-Inhibition als Indikator für neurotoxische Effekte. Für die robuste und 
empfindliche Untersuchung von Wasser- und Abwasserproben wurden die Probenvorberei-
tungsmethoden für die wirkungsbezogene als auch die instrumentelle Analytik verbessert. Für 

17-Ethinylestradiol (EE2) konnten Bestimmungsgrenzen von 10 pg/L mittels GC- und LC-
MS/MS erreicht werden, die unterhalb des Vorschlags einer Umweltqualitätsnorm von 35 pg/L 
liegen. Zukünftige Monitoringuntersuchungen nach EU Wasserrahmenrichtline (WRRL) 
können mit diesen Methoden durchgeführt werden.  

Da auch das Netzwerken und der Austausch bei Future Water eine zentrale Rolle spielte, 
wurde es den Promovierenden auch mit großzügigen Reisemitteln des Ministeriums 
ermöglicht an zahlreichen nationalen und insbesondere auch internationalen Tagungen und 
Fortbildungsveranstaltungen teilzunehmen. Hierdurch wurde das Netzwerk des IUTA 
erheblich erweitert. Nach acht Jahren ist nun ein sehr erfolgreiches und intensives 
Forschungsprojekt zu Ende gegangen, das gleichzeitig auch eine Inspiration für weitere 
Forschungsvorhaben war und ist.  

So sind durch den stetigen Austausch, aktive Zusammenarbeit und die große Unterstützung 
durch die Koordination des fachbereichsübergreifenden Zentrums für Wasser- und 
Umweltforschung (ZWU) an der Universität Duisburg-Essen bereits Ideen für weitere Projekte 
entstanden. Dazu zählen zum Beispiel das FutureLab.NRW am IUTA oder auch der zukünftig 
geplante Future Water Campus, wo weiterhin gemeinsam an der Etablierung einer nach-
haltigen Wasserwirtschaft und deren Herausforderungen unserer Zeit gearbeitet werden kann.  

 

Förderhinweis: 
Das Forschungskolleg Future Water wird vom Ministerium für Kultur und Wissenschaft NRW 
im Rahmen des Förderprogramms "Forschungskollegs NRW" (vormals: Fortschrittskollegs 
NRW) gefördert. 

 


